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„Erfolg und Bestand können in Zukunft nur Gemeinschaften erwarten, 

die sich dem globalen Wettbewerb stellen und ihre Innovations- und 

Leistungsfähigkeit dabei ständig beweisen müssen.“

“In the future, only communities that face up to global  

competition and repeatedly demonstrate their ability to  

innovate and perform can succeed and endure.”

Reinhard Mohn
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Foreword

In a context of rapid change, our world is increasingly affected 

by major trends such as demographic change, growing societal 

inequality, globalization and, in particular, digital transformation.

Given the challenges associated with these trends, political 

and economic leaders everywhere must prioritize efforts to 

render possible a sustainable quality of life and social inclusion 

for everyone. Achieving these objectives involves ensuring the 

comprehensive maintenance of public services as well as the 

economic competitiveness of both municipalities and regions. The 

benefits of digitization, and the digital applications and strategies 

fostering success in this regard, can be seen in Estonia today. 

With the 2017 “Smart Country” Reinhard Mohn Prize, we aim to help 

drive forward the policy debate on deepening digital inclusion. 

Vorwort

Unsere schnelllebige Zeit ist von großen Megatrends geprägt, wie dem 

demographischen Wandel, einer zunehmenden sozialen Ungleichheit, der 

Globalisierung und nicht zuletzt der Digitalisierung. 

Angesichts dieser Herausforderungen muss es ein übergeordnetes Ziel politi-

scher und wirtschaftlicher Führung sein, die Lebensqualität jedes Einzelnen 

langfristig zu sichern und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. Damit 

dies gelingt, müssen Städte und Regionen wirtschaftlich wettbewerbsfähig  

und zugleich in der Lage sein, die öffentliche Daseinsvorsorge flächen-

deckend zu gewährleisten. Welchen Beitrag die Digitalisierung dabei leisten 

kann und welche digitalen Anwendungen und Strategien erfolgreich sind, 

lässt sich bereits heute in Estland sehen.

Mit dem Reinhard Mohn Preis 2017 „Smart Country“ möchten wir vor  

diesem Hintergrund einen nachhaltigen politischen Impuls setzen in der 

Diskussion über mehr digitale Teilhabemöglichkeiten. 

Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft müssen den digitalen Wandel ver-

antwortungsvoll gestalten. Zentrale Grundlagen dafür sind zum einen der 

Ausbau und der Zugang zu einem leistungsfähigen Internet, zum anderen 

die ebenso bedeutende Vermittlung digitaler Kompetenzen. Dies gilt ins-

besondere für Schulen und weiterbildende Institutionen, aber auch für die 
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Arbeitswelt. Die konsequente Weiterentwicklung digitaler Kenntnisse und 

Kompetenzen ist ortsunabhängig und in den verschiedensten Anwendungs-

feldern einzufordern und auszubilden. Damit dies für Deutschland gelingen 

kann, bedarf es nicht nur einer gemeinsamen Zielausrichtung, sondern auch 

der Handlungsentschlossenheit der maßgeblichen Akteure in Politik, Wirt-

schaft und Zivilgesellschaft. 

Toomas Hendrik Ilves hat die notwendigen Voraussetzungen für den digita-

len Wandel und den damit verbundenen Gestaltungsprozess weit vor allen 

anderen Ländern verstanden und als estnischer Staatspräsident in die Tat 

umgesetzt. Er hat maßgeblich dazu beigetragen, dass Estland einen außer-

gewöhnlichen Digitalisierungsprozess durchlaufen hat. 

So wurden die Digitalisierungsaktivitäten der einzelnen Ministerien in einer 

nationalen Strategie gebündelt. Der flächendeckende Zugang zum Internet 

mittels mobiler Breitbandverbindungen für die Gesamtbevölkerung Estlands 

wie auch die Einführung der E-Identity Card, diverser E-Government-Pro-

zesse und der E-Residency sind zentrale Meilensteile für den Ausbau einer 

digital orientierten Gesellschaft. 

Dank der Weitsicht von Toomas Hendrik Ilves ist Estland eines der weltweit 

führenden Länder im Aufbau digitaler Kompetenzen insbesondere bei Kin-

dern und Jugendlichen. 

The public and private sectors, together with civil society, must act 

responsibly in shaping digital transformation. Building a high-speed 

internet infrastructure to which everyone has access is as important 

as providing opportunities to acquire digital skills. This applies 

in particular to schools and continuing education institutions, 

but also to the world of work. Promoting and building both digital 

knowledge and competencies must be pursued regardless of location 

and application area. If Germany is to achieve this goal, political, 

business and civil society decision-makers alike must act with 

resolve and a shared vision.

In advance of other leaders, Toomas Hendrik Ilves understood the 

driving factors of success in digital transformation, implementing 

such measures during his tenure as Estonia’s president. His efforts 

in this regard played a key role in the design of Estonia’s exceptional 

process of digitization. 

Exercising oversight in the bundling of individual digitization 

measures from each ministry, he was able to secure a coherent 

national strategy. The provision of full-territory internet access 

through mobile broadband, the introduction of an e-ID card, diverse 

e-government measures and the country’s e-residency system mark 

milestones in advancing a digitally oriented society. 

Aart De Geus, Vorsitzender des Vorstands der Bertelsmann Stiftung, und Brigitte Mohn, Mitglied des Vorstands der Bertelsmann Stiftung.

Aart De Geus, Chairman and CEO of the Bertelsmann Stiftung, and Brigitte Mohn, Member of the Bertelsmann Stiftung Executive Board.
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Präsident Toomas Hendrik Ilves mit Brigitte Mohn im Präsidentenpalast in Tallinn (September 2016).

President Toomas Hendrik Ilves with Brigitte Mohn in the president’s palace in Tallinn (September 2016).

Thanks to the forward-looking leadership of Toomas Hendrik Ilves, 

Estonia now stands as a global leader in developing digital skills 

among children and youth in particular.

Estonians’ positive open-mindedness toward digital technologies 

has made the Baltics’ smallest country a role model for many, 

including Germany. These achievements are in no small way a 

product of Toomas Ilves’ political acumen. In recognition of his 

visionary efforts in advancing digitization, we are pleased to award 

him this year’s Reinhard Mohn Prize. 

Aart De Geus	             Brigitte Mohn 

Die positive, offene Grundhaltung der Esten gegenüber digitalen Techno-

logien macht das kleinste Land des Baltikums zu einem Vorbild – auch für 

Deutschland. Toomas Hendrik Ilves hat diese Transformation durch sein 

politisches Wirken maßgeblich befördert und erhält für seine Rolle als Vor-

denker und Wegbereiter der Digitalisierung den diesjährigen Reinhard 

Mohn Preis.
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The Reinhard Mohn Prize 2017 – Smart Country

With the Reinhard Mohn Prize, the Bertelsmann Stiftung honors 

exceptional, globally active individuals who have pioneered solutions 

to social and political issues. The prize, which commemorates 

entrepreneur and Bertelsmann Stiftung founder Reinhard Mohn  

(† 2009), has been awarded in his name since 2011. In years previous 

(1988–2008), the Bertelsmann Stiftung had awarded the Carl 

Bertelsmann Prize to commemorate the man who founded the 

Bertelsmann publishing house in 1835. In advance of identifying 

and selecting a prize recipient, a global search is conducted for 

innovative and effective solutions to societal challenges with 

relevance for Germany.

The Reinhard Mohn Prize “Smart Country – Connected. Intelligent. 

Digital.” addresses the challenges associated with digital 

transformation and focuses on strategies and approaches that 

can help us positively influence this process in various areas of 

society. This involves examining national strategies as well as 

developments in areas such as health and care, work and the 

economy, policy and public administration, mobility and logistics, 

learning and information. Determining how digitization can 

facilitate greater social inclusion while mitigating the negative 

11

Der Reinhard Mohn Preis 2017 – Smart Country

Mit dem Reinhard Mohn Preis zeichnet die Bertelsmann Stiftung heraus-

ragende und international renommierte Persönlichkeiten aus, die sich um 

wegweisende Lösungen zu gesellschaftlichen und politischen Herausfor-

derungen verdient gemacht haben. Der Preis dient dem Gedenken an den 

im Oktober 2009 verstorbenen Unternehmer und Stifter Reinhard Mohn 

und wird seit dem Jahr 2011 unter seinem Namen verliehen. Vorgänger 

des Reinhard Mohn Preises war der Carl Bertelsmann Preis, der in Erinne-

rung an den Unternehmensgründer des Medienhauses Bertelsmann von 

1988 bis 2008 vergeben wurde. Die Preisvergabe basiert auf einer weltwei-

ten Recherche nach innovativen Konzepten und exemplarischen Lösungs-

ansätzen, die für die Zukunftsfähigkeit Deutschlands von entscheidender 

Bedeutung sind.

Der Reinhard Mohn Preis „Smart Country – Vernetzt. Intelligent. Digital.“  

widmet sich den Herausforderungen der digitalen Transformation. Für  

verschiedene Handlungsfelder werden Ansätze und Strategien zur Gestal-

tung des digitalen Wandels fokussiert. Die Entwicklungen in Bereichen 

wie Gesundheit und Pflege, Wirtschaft und Arbeit, Politik und Verwaltung, 

Mobilität und Logistik, Lernen und Information werden ebenso in den Blick 

genommen wie gesamtstaatliche Strategien. Im Mittelpunkt steht die Frage, 

Toomas Hendrik Ilves trifft Liz Mohn und Brigitte Mohn (2017).

Toomas Hendrik Ilves meets with Liz Mohn and Brigitte Mohn (2017).
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Martin Schulz, Präsident des Europäischen Parlaments, trifft Präsident Toomas Hendrik Ilves (Oktober 2014).

Martin Schulz, President of the European Parliament, meets with President Toomas Hendrik Ilves (October 2014).

effects of demographic change as well as social and regional 

disparities is the driving question behind these efforts.

As part of our global research, we identified 30 countries with more 

than 100 best practices in advancing participation opportunities 

for everyone through digital solutions. Our research showed 

that a centralized technology infrastructure is needed to deliver 

comprehensive strategies. This applies to authentication procedures, 

open data and data security frameworks as well as universal high-

speed internet access. All this requires not only state action but 

close trisectoral cooperation among state, business and civil society 

actors. Demonstrating both confidence in technical solutions 

and the strong political will to inform and shape the nature of 

digitization are key features of a successful digital transformation. 

Excelling in every aspect of this process, Estonia has been at the 

vanguard of digitization.

In awarding the prize, the Bertelsmann Stiftung honors Toomas 

Hendrik Ilves as a pioneer of digital transformation in government, 

public administration and education. During his ten years as Estonia’s 

president (2006–2016), he made digitization a top priority, advancing 

the process with persistence and prudence. Today, Estonia has 

become a global role model among digital nations.

13

wie die Digitalisierung dazu beitragen kann, mehr gesellschaftliche Teilhabe 

zu generieren und negative Folgen des demographischen Wandels sowie 

regionale und soziale Unterschiede abzufedern. 

Im Rahmen einer internationalen Recherche wurden dazu in 30 Ländern  

über 100 gute Beispiele ermittelt, die durch digitale Anwendungen ganz 

unterschiedlicher Art die Teilhabechancen von Menschen verbessern.  

Deutlich wurde, dass für umfassende strategische Ansätze eine zentrale 

technische und rahmensetzende Infrastruktur notwendig ist. Das betrifft 

Authentifizierungsverfahren, Open-Data- und Datensicherheitskonzepte 

ebenso wie ein flächendeckend leistungsfähiges Breitband-Internet.  

Gefragt ist zudem nicht nur staatliches Handeln, sondern vielmehr eine 

enge, sektorenübergreifende Zusammenarbeit von Staat, Wirtschaft und 

Zivilgesellschaft. Dabei konnten das Vertrauen in technische Lösungen 

ebenso wie ein starker politischer Wille zur Gestaltung und Umsetzung  

als zentrale Erfolgsfaktoren digitaler Transformation identifiziert werden.  

Estland nimmt diesbezüglich in jeder Hinsicht eine Vorreiterrolle ein.

Mit der Preisvergabe würdigt die Bertelsmann Stiftung Toomas Hendrik  

Ilves als Vordenker und Wegbereiter der Digitalisierung in Regierung,  

Verwaltung und Bildung. Insbesondere während seiner zehnjährigen  

Präsidentschaft (2006–2016) machte Ilves die digitale Transformation  

in Estland zur Chefsache und trieb sie ebenso konsequent wie umsichtig 

voran. Estland gilt heute weltweit als digitale Vorzeigenation. 
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Toomas Hendrik Ilves während seiner Schulzeit (1971).

Toomas Hendrik Ilves during his school days (1971).

Toomas Hendrik Ilves – A Committed Leader 

1953

Toomas Hendrik Ilves was born in Stockholm. His parents were 

active in Estonia’s anticommunist resistance after Soviet occupation 

and fled as refugees to Sweden in 1944. The family emigrated later to 

the United States.

1972–1978

After completing high school in New Jersey, Toomas Hendrik Ilves 

studied psychology at Columbia University in New York (B. A.) and  

at the University of Pennsylvania in Philadelphia (M. A.). 

1978–1984

He continued working as a research assistant in the psychology 

department at Columbia University. He then went to teach at the 

Center for Open Education in New Jersey, worked in Canada as Arts 

Administrator and Director at the Vancouver Literary Centre and 

lectured at nearby Simon Fraser University.

Toomas Hendrik Ilves – Stationen eines  
engagierten Lebens 

1953

Toomas Hendrik Ilves wurde in Stockholm geboren. Seine Eltern waren nach 

der sowjetischen Besatzung Estlands im antikommunistischen Widerstand 

aktiv und 1944 nach Schweden geflüchtet. Die Familie emigrierte später in 

die USA. 

Zwischen 1972 und 1978

Nach seinem High-School-Abschluss in New Jersey studierte Toomas  

Hendrik Ilves Psychologie an der Columbia University in New York (B. A.) 

und an der University of Pennsylvania in Philadelphia (M. A.).

Zwischen 1978 und 1984

Es folgten mehrere Stationen seiner akademischen Karriere: Zunächst war  

er – wie schon während seiner Studienzeit – im Psychologie-Department 

der Columbia University als Forschungsassistent tätig, dann unterrichtete  

er in New Jersey am Center for Open Education, arbeitete in Kanada als  

Arts Administrator und Direktor am Vancouver Literary Centre und lehrte  

an der dortigen Simon Fraser University.
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Toomas Hendrik Ilves und Riina Ruth Kionka (spätere Botschafterin Estlands in Deutschland, 2000–2004), beide 

Journalisten bei Radio Freies Europa (München), in der „Wald-Universität“ („Metsaülikool“) in Kanada (1987).

Toomas Hendrik Ilves and Riina Ruth Kionka (Estonian ambassador to Germany, 2000–2004), both journalists  

at Radio Free Europe (Munich) at the Forest University (Metsaülikool) in Canada (1987).

1984–1993

At Radio Free Europe in Munich, Toomas Hendrik Ilves worked first 

as an analyst and researcher, moving then to head the Estonia desk 

in 1988. While in Germany, he observed the political changes that 

took place in Estonia, beginning with independence (1991), the 

ratification of a new constitution by popular referendum (1992) and 

parliamentary elections in the same year.

1993–1998

Toomas Hendrik Ilves went to Estonia and gave up his U.S. 

citizenship to become Estonia’s ambassador to the United States, 

Canada and Mexico. In 1996, he was appointed minister of foreign 

affairs, and worked diligently to develop Estonia’s ties to Western 

states and economic institutions. 

While serving as ambassador to the United States, Toomas Hendrik 

Ilves initiated a vanguard project to improve digital competence in 

Estonia. His brainchild, the Tiger Leap program, gave rise to a series 

of major digital projects in Estonia that have since brought the 

internet to all sectors of society. 

1998–2006

After a brief period as chairman for the North Atlantic Institute in 

1998, he was again appointed minister of foreign affairs, serving 

Zwischen 1984 und 1993

Beim US-Sender Freies Europa (Radio Free Europe) in München arbeitete 

Toomas Hendrik Ilves in der Abteilung für Forschung und Analyse, ab 1988 

leitete er den estländischen Dienst. Von Deutschland aus beobachtete er  

die politischen Veränderungen in Estland: die Unabhängigkeit (1991), die 

Verabschiedung der neuen Verfassung per Referendum (1992) und die im 

selben Jahr stattfindenden Parlamentswahlen. 

Zwischen 1993 und 1998

Toomas Hendrik Ilves ging nach Estland, gab seine US-Staatsbürgerschaft 

auf und wirkte zunächst als Botschafter Estlands in den USA, Kanada und 

Mexiko. 1996 wurde er zum Außenminister ernannt und führte die Anbin-

dung Estlands an die westliche Staaten- und Wirtschaftsgemeinschaft fort. 

Noch in seiner Zeit als Botschafter Estlands in den USA initiierte Toomas 

Hendrik Ilves ein wegweisendes Projekt zur Förderung der digitalen Kom-

petenz in seiner Heimat. Er gilt als Vater des sogenannten „Tiger Leap“-

Programms, das den Startschuss für eine Reihe digitaler Großprojekte gab, 

die das Internet in allen gesellschaftlichen Bereichen etablierten.

Zwischen 1998 und 2006

Nach einer kurzen Periode als Vorsitzender des North Atlantic Institute zog 

es Toomas Hendrik Ilves 1999 wieder zurück auf seinen Posten als Außen-

minister, den er bis 2002 innehatte. Im selben Jahr wechselte er ins Par-
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Präsident Ilves und seine Gattin Ieva anlässlich des Empfangs zum Unabhängigkeitstag (24. Februar 2016).

President Ilves and his wife Ieva at the Independence Day reception (February 24, 2016).

until 2002. In the same year, he was elected to Estonia’s parliament 

and in 2004, when Estonia entered the EU, he was elected as a 

member of the European Parliament.

2006–2016

Toomas Hendrik Ilves served as president of Estonia for ten years. 

During his tenure, he used his influence to strengthen his country’s 

role in the European Union and to raise awareness both at home and 

internationally of issues like cybersecurity and the digital divide. 

For the World Economic Forum he he co-chairs the Blockchain 

Future Council and since 2014 he has chaired the Global Agenda 

Council on Cybersecurity. During his presidency, he served as 

chairman of the EU Task Force on eHealth and, at the invitation 

of the European Commission, he headed the European Cloud 

Partnership Steering Board. Together with then-chief economist at 

the World Bank Kaushik Basu, Ilves co-chaired the advisory board 

for the World Bank report “Digital Dividends,” a large-scale study 

of the benefits of digital technologies for developing countries and 

emerging economies. 

Following the end of his presidency in October 2016, Stanford 

University invited Toomas Hendrik Ilves as a visiting fellow at the 

Center for International Security and Cooperation (CISAC). 

lament der Republik Estland und nach dem Beitritt seines Landes in die 

Europäische Union 2004 ins Europäische Parlament.

Zwischen 2006 und 2016

Toomas Hendrik Ilves war zehn Jahre lang estnischer Staatspräsident. Er 

nutzte seinen Einfluss dazu, die Rolle seines Landes in der Europäischen 

Staatengemeinschaft zu stärken und digitale Themen wie Cybersecurity  

und Digital Divide auch international voranzutreiben. 

Für das Weltwirtschaftsforum leitet er das „Blockchain Future Council“  

und steht dort seit 2014 dem „Global Agenda Council on Cybersecurity“  

vor. Während seiner Präsidentschaft leitete Ilves die EU-Task-Force 

„eHealth“ und den Lenkungsausschuss der EU-Kommission für Cloud-

Computing. Gemeinsam mit dem damaligen Chefökonomen der Weltbank, 

Kaushik Basu, leitete Ilves den Herausgeber-Beirat für den Weltbank-

Bericht „Digital Dividends“, eine umfassende Studie zum Nutzen der  

digitalen Technologie für Entwicklungs- und Schwellenländer.

Nach dem Ende seiner Präsidentschaft im Oktober 2016 ernannte die  

Stanford University Toomas Hendrik Ilves zum Gastprofessor am Zentrum 

für Internationale Sicherheit und Zusammenarbeit (CISAC). 
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Präsident Ilves mit Beschäftigten von E-Estonia auf einem Arbeitsbesuch in Helsinki (November 2015).

President Ilves with e-Estonia staff members during a visit to Helsinki (November 2015).

Toomas Hendrik Ilves – A Pioneer in Advancing 
Digital Transformation 

E-Estonia – the political will to become a digital nation 

In awarding the prize to Toomas Hendrik Ilves, the Bertelsmann 

Stiftung honors him as a politician who recognized early on the 

benefits of digitization for social change. As a former republic within 

the Soviet Union, after independence, Estonia was resolute and quick 

to use digitization as a means of battling corruption, developing rural 

areas through infrastructure and establishing a climate of openness 

and freedom of opinion. 

With its 1.3 million residents, Estonia has become an international 

digital pioneer whose successes can help Germany as it targets 

digitization. Key steps taken by Estonia include the early 

introduction in 2002 of an electronic ID card that is now used 

by 94 percent of the population on home computers to found a 

company, do a tax return or carry out banking transactions. As a 

result, dealing with government agencies in person is now almost 

obsolete. In 2007, the first mobile-ID system Mobiil-ID went 

online. Even democratic processes are digital in Estonia: In 2005, 

Estonian citizens were the first worldwide to place their votes 

electronically. And since 2014, non-Estonians also profit from the 

Toomas Hendrik Ilves – Vordenker und Wegbereiter 
der Digitalisierung

E-Estonia – mit politischem Willen zur digitalen Nation 

Mit der Preisvergabe würdigt die Bertelsmann Stiftung Toomas Hendrik 

Ilves als einen Politiker, der die Möglichkeiten der Digitalisierung für gesell-

schaftlichen Aufbruch früh erkannt hat. Als ehemalige sowjetische Teil-

republik hat Estland nach der Unabhängigkeit 1991 die Digitalisierung 

frühzeitig und konsequent auch dazu genutzt, Korruption einzudämmen, 

den ländlichen Raum infrastrukturell zu fördern und ein offenes Klima  

der Meinungsfreiheit zu etablieren. 

Estland nimmt mit seinen 1,3 Millionen Einwohnern weltweit eine digitale  

Pionierrolle ein und dient so auch für die Digitalisierung in Deutschland als 

richtungsweisendes Beispiel: Schon im Jahr 2002 wurde die elektronische 

Identifikationskarte eingeführt, die heute 94 Prozent der Bevölkerung  

nutzen, um am heimischen Computer z. B. eine Firma zu gründen, ihre 

Steuererklärung zu machen oder Bankgeschäfte zu erledigen. Daher bilden  

Behördengänge inzwischen eine absolute Ausnahme. 2007 folgte das 

Mobiltelefon-basierte Identifikationsverfahren „Mobiil-ID“. Auch demo-

kratische Prozesse sind in Estland digital: 2005 waren die estnischen Bür-

gerinnen und Bürger die Ersten weltweit, die ihr Kreuz bei einer nationalen 

Wahl elektronisch machen konnten. Selbst Nicht-Esten profitieren seit 2014 
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Präsident Ilves beim Bürgerforum „Trolle, Hacker und Extremisten“ anlässlich der Münchner Sicherheitskonferenz (Februar 2016).

President Ilves at the “Trolls, Hackers and Extremists” town hall meeting at the Munich Security Conference (February 2016).

country’s advanced state of digital transformation through the 

open e-residency program. 

It’s not just digital standards that have been implemented at 

a breathtaking pace; the country’s internet and broadband 

infrastructure, as well as its promotion of digital competence have 

been carefully developed and implemented since the 1990s. These 

impressive achievements have been documented in strategy papers 

like “The Estonian Way to the Information Society” (1994), “The 

Principles of Estonian Information Policy” (1998 and a revised 

version in 2004), the “Estonian Information Society Strategy 2013” 

(2006) and the “Digital Agenda 2020 for Estonia” (2014). 

Tiger Leap – digital competence as a success factor 

By the early 1990s, Estonia privatized its telecommunications sector 

and followed this by building an extensive internet infrastructure. A 

fundamental step in this process was the Tiger Leap program, which 

Toomas Hendrik Ilves brought to life in 1995. Initially, the program 

was designed to bring schools across the nation online and provide 

them software and hardware. It also offered educators training in 

information and communication technology. 

durch die offen zugängliche elektronische Staatsbürgerschaft E-Residency 

von der Digitalisierung im kleinsten Land des Baltikums. 

Doch nicht nur digitale Standards wurden mit beeindruckendem Tempo 

eingeführt. Auch die Internet- und Breitband-Infrastruktur sowie die  

Förderung digitaler Kompetenzen wurden in Estland seit Mitte der 1990er  

Jahre systematisch ausgebaut. Davon zeugen Strategiepapiere wie das 

bereits 1994 erschienene „Der estnische Weg zur Informationsgesellschaft“, 

die darauf aufbauenden „Grundsätze der estnischen Informationsgesell-

schaftspolitik“ (1998 und Weiterentwicklung 2004) und der „Estnische 

Entwicklungsplan zur Informationsgesellschaft 2013“ (2006) bis hin zur 

„Digitalen Agenda 2020 für Estland“ (2014).

Tiger Leap – Digitale Kompetenzen als Erfolgsfaktor 

Bereits Anfang der 1990er Jahre wurde der Telekommunikationssektor in 

Estland privatisiert und in der Folge eine umfassende Internet-Infrastruktur  

aufgebaut. Der erste und grundlegende Schritt war das Programm „Tiger 

Leap“, das Toomas Hendrik Ilves 1995 maßgeblich auf den Weg brachte. 

Es sah vor, zunächst die Schulen des Landes flächendeckend an das Inter-

net anzubinden und mit Hard- und Software auszustatten. Zudem wurden 

Lehrkräfte umfassend in der Nutzung von Informations- und Kommunika-

tionstechnologien geschult. 
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Präsident Ilves gibt online seine Stimme bei den Kommunalwahlen ab (10. Oktober 2013).

President Ilves casts his e-vote at local elections (October 10, 2013).

Tiger Leap was the first in a series of major projects that promoted 

internet access for everyone in society. Its early introduction and 

implementation approach – prioritizing schools and thus the 

acquisition of digital competence among younger generations –  

demonstrate the visionary character of Estonia’s digitization 

policy. 

The follow-up program, Tiger Leap Plus, focused as of 2001 more 

on promoting and developing digital competencies among students 

and educators. The Learning Tiger program introduced in 2006 

built on this by targeting e-learning as a feature of students’ 

daily curriculum and developing adapted class materials. Since 

2002, Tiger University programs have brought institutes of higher 

education into the fold. Also since 2002, Estonia has established 

a web-based information portal, eKool (e-School), for students, 

parents and educators alike. 

X-Road – the backbone of Estonia’s digital strategy

To provide Estonia’s digital transformation solid footing, the digital 

platform X-Road was introduced in 2001. X-Road is a state-run 

environment that allows the nation’s various authorized databases 

(e. g., health, tax administration, and birth, death or marriage 

„Tiger Leap“ war das erste einer Reihe digitaler Großprojekte, die den  

Internet-Zugang in allen gesellschaftlichen Bereichen vorantrieben. Der 

frühe Zeitpunkt und die Vorgehensweise – Priorisierung von Schulen und 

damit des Erlernens digitaler Kompetenzen der jüngeren Generation –  

zeigen den zukunftsorientierten und langfristigen Charakter der estnischen 

Digitalisierungspolitik.

Das Folgeprogramm „Tiger Leap Plus“ setzte den Schwerpunkt ab 2001 

stärker auf die Förderung und Weiterentwicklung digitaler Kompetenzen  

von Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräften. „Learning Tiger“ aus 

dem Jahr 2006 verfolgte darauf aufbauend das Ziel, E-Learning als Teil 

des täglichen Curriculums zu etablieren und entsprechende Inhalte zu 

entwickeln. Analog zu „Tiger Leap“ für Schulen wurden bei den „Tiger 

University“-Programmen seit 2002 auch Hochschulen einbezogen.  

Zudem baute Estland ab 2002 mit „eKool“ („E-Schule“) ein web- 

basiertes Informationsportal für Schüler, Eltern und Lehrkräfte auf.

X-Road – Rückgrat der estnischen Digitalstrategie

Um für die digitale Transformation Estlands eine solide Grundlage zu  

schaffen, erfolgte 2001 die Einführung der X-Road, einer digitalen Daten-

plattform, die als staatliches Rückgrat den sicheren Zugriff auf und den  

Austausch zwischen autorisierten Datenbanken (z. B. Personenstands- 
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Präsident Ilves trifft Bundeskanzlerin Angela Merkel in Tallinn (August 2016).

President Ilves meets with Chancellor Angela Merkel in Tallinn (August 2016).

Präsident Ilves im Gespräch mit Bundespräsident Joachim Gauck vor dem Schloss Bellevue in Berlin (Juli 2012).

President Ilves in conversation with Federal President Joachim Gauck in front of Schloss Bellevue in Berlin (July 2012).

registries) a secure exchange of information. A key feature of the 

system is the decentralized storage of data.

By storing data locally, where it is generated, X-Road offers the 

greatest degree possible of data security and sovereignty. As a result, 

it has helped both public agencies and private providers develop 

further digital services in areas such as banking or retail. 

The system has come to play an integral role in Estonia’s digital 

life: Some 530 million data requests were processed by X-Road 

in 2015 alone. There are more than 200 databases linked to the 

system, which offers more than 2,000 services used daily by 900 

organizations and more than 50 percent of the population. 

register, Steuerverwaltung, Gesundheitsdatenbank) ermöglicht. Zugrunde 

liegt das Prinzip, dass Daten nicht zentral, sondern ausschließlich dort 

gespeichert werden, wo sie entstehen. 

Dadurch gewährt die X-Road größtmögliche Datensicherheit und -souve-

ränität und erlaubte so mit der Zeit viele weitere digitale Dienstleistungen 

durch die öffentliche Hand wie auch durch private Anbieter (u. a. im Bank-

wesen oder im Unternehmensumfeld).

Inzwischen spielt das System eine zentrale Rolle für das digitale Leben in 

Estland: Rund 530 Millionen Datenabfragen wurden 2015 über die X-Road 

bearbeitet. Mehr als 200 Datenbanken sind an das System angeschlossen, 

über das etwa 2.000 Leistungen angeboten werden und das täglich rund 

900 Organisationen und über 50 Prozent der Bevölkerung nutzen.
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Präsident Ilves bei seiner Rede vor dem Europäischen Parlament in Straßburg (2. Februar 2016).

President Ilves addressing the European Parliament in Strasbourg (February 2, 2016).

“Europe must invest in the underlying technologies that create confidence in 

the security of data flows, especially encryption and block-chain technology, which 

really would give a genuine security, and we must promote their use.”

Address of President Toomas Hendrik Ilves at the European Parliament, February 2, 2016.
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Toomas Hendrik Ilves, Mitglied des Beirats der Münchner Sicherheitskonferenz, beim Münchner Strategieforum Elmau (Dezember 2016).

Toomas Hendrik Ilves, member of the Munich Security Conference Advisory Council at the Munich Strategy Forum Elmau (December 2016).

In Conversation with Toomas Hendrik Ilves

You made a priority of promoting digital competencies and 

ushered in the Tiger Leap program at a time when digitization was 

on the agenda of only a few countries worldwide. What was your 

motivation here? Was there something in particular that brought 

you to this decision?

After independence, Estonia was extremely poor. Before World War 

II, Estonia’s GDP per capita was equal to that of Finland’s; in 1991, 

Finland’s GDP per capita was 13 times higher than that of Estonia’s. 

I knew that, whereas catching up in many areas would take a long 

time, in terms of the digitization of society, Estonia was on a level 

playing field with the rest of the world. 

I also felt comfortable with the digital world, even though I had 

left mathematics and science two decades earlier. I had learned to 

program (in BASIC) at age 14, had programmed (in Assembler) in 

college and had been using e-mail already for a decade. When the first 

web-browser, Mosaic, came out, I just knew in my gut that this was 

the future and that for my country, it presented a true opportunity to 

bootstrap itself out of poverty and underdevelopment.

Im Gespräch mit Toomas Hendrik Ilves

Sie haben zu einem Zeitpunkt, als das Thema Digitalisierung erst in  

wenigen Ländern auf der Agenda stand, die Förderung digitaler Kompe-

tenzen zu Ihrem Thema gemacht und das „Tiger Leap“-Programm auf 

den Weg gebracht. Was war Ihre Motivation, gab es dazu einen beson-

deren Auslöser?

Nach der Unabhängigkeit 1991 war Estland sehr arm. Vor dem Zweiten 

Weltkrieg war das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf in Estland genauso hoch 

wie in Finnland; 1991 war das Pro-Kopf-BIP in Finnland dreizehn Mal so 

hoch wie in Estland. Mir war klar, dass es in vielen Bereichen lange dauern 

würde, den Rückstand aufzuholen. Doch was die Digitalisierung der Gesell-

schaft betraf, sah ich für Estland die gleichen Startchancen wie für jedes 

andere Land der Welt.

Hinzu kam, dass ich mich in der digitalen Welt zu Hause fühlte, obwohl ich 

mich zwanzig Jahre zuvor von der Mathematik und der Forschung verab-

schiedet hatte. Ich hatte im Alter von 14 Jahren programmieren gelernt (in 

BASIC). Auch am College hatte ich Programme geschrieben (in Assembler)  

und ich nutzte bereits seit einem Jahrzehnt E-Mails. Als mit Mosaic der 

erste Webbrowser auf den Markt kam, erkannte ich instinktiv, dass hier die 

Zukunft lag und sich für mein Land eine echte Chance bot, sich aus eigener 

Kraft aus Armut und Unterentwicklung herauszuarbeiten.
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Präsident Ilves bei seinem Besuch von „Shipitwise and Nordic Automation Systems“ (September 2016). 

President Ilves during his visit to “Shipitwise and Nordic Automation Systems” (September 2016). 

I knew two things: 1. You had to start early, which is why I pushed to 

bring computers into schools and connect them in order to get young 

people to engage with the technology (as I had). It was clear that as 

with all educational policies, it would take at least 15 years to see any 

effects. 2. Digital policy had to be depoliticized. As a long-term goal, 

the digitization of society could not be held hostage to the platform 

of just one party.

As Estonia’s president you’ve addressed digital issues not only 

in your own country but in Europe and beyond. Do you see any 

cultural or national differences in how people around the world 

handle the risks and opportunities inherent to digitization?

There are enormous differences in how countries and societies view 

digitization. The reasons for this are hard to fathom, though there 

are also similarities. Google’s CEO Eric Schmidt once sat down with 

me to find out why Estonians were so pro-digital, stating that “We 

would like the world to be like Estonians, technophile and early 

adopters.”

Attitudes toward a strong digital identity, which underlies Estonia’s 

robust e-governance is one key factor here. English-speaking or 

“common-law” countries such as Australia, Canada, New Zealand, 

the United Kingdom and the United States are all categorically 

Zwei Dinge wusste ich genau: 1. Es war wichtig, dass Kinder die digitale Welt 

früh kennenlernten. Deshalb drängte ich darauf, Schulen mit Computern 

auszustatten und ans Internet anzubinden, damit junge Menschen sich für 

die Technologie begeisterten (wie ich es getan hatte). Es war klar, dass es, 

wie bei allen Bildungsinitiativen, mindestens 15 Jahre dauern würde, bis das 

Programm Wirkung zeigte. 2. Strategien für die Digitalisierung mussten aus 

den politischen Auseinandersetzungen herausgehalten werden. Die Digitali-

sierung der Gesellschaft war ein Langzeitziel. Sie durfte nicht vom Wohl und 

Wehe einer einzelnen Partei abhängen.

Als estnischer Staatspräsident haben Sie digitale Themen nicht nur im 

eigenen Land diskutiert und weiterentwickelt, sondern auch auf euro-

päischer und internationaler Ebene. Sehen Sie kulturelle oder länder-

spezifische Unterschiede im Umgang mit den Chancen und Risiken der 

Digitalisierung? 

In verschiedenen Ländern und Gesellschaften wird die Digitalisierung ext-

rem unterschiedlich wahrgenommen. Die Ursachen für diese Unterschiede 

lassen sich nur schwer ergründen. Es gibt jedoch auch Ähnlichkeiten. Wäh-

rend seiner Zeit als CEO von Google suchte Eric Schmidt einmal das Gespräch 

mit mir, weil er die Affinität der Esten zur Digitalisierung verstehen wollte. 

Er sagte: „Wir wünschten, die Menschen überall auf der Welt wären wie die 

Esten, mit demselben Enthusiasmus für Technik und derselben Bereitschaft, 

frühzeitig Neues auszuprobieren.“
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Präsident Ilves mit US-Präsident Barack Obama bei dessen Staatsbesuch in Estland (September 2014).

President Ilves with President of the United States of America Barack Obama during his visit to Estonia (September 2014).

against any kind of electronic ID. Curiously, these countries also 

comprise the “Five Eyes” alliance of countries that share electronic 

intelligence. Similar attitudes toward electronic ID technology exist 

in Germany. Germans tell me this is rooted in their experience with 

the Gestapo and Stasi. Well, Estonians had the KGB.

There does seem to be an affinity for digital solutions in the Nordic 

countries as well as the Netherlands. South Korea and Singapore 

are also early adopter nations. Perhaps one thing that Estonia, 

Singapore and South Korea share is the desire to break out of a past 

backwardness. The region of Catalonia, which has demonstrated 

considerable interest in digitization as it aims to get ahead and 

distinguish itself, supports this idea, perhaps. For Estonia, its 

proximity to Finland and the IT leadership demonstrated by that 

country in the 1990s has played a role. Or, as one person suggested,  

the long, dark winter days of northern Europe.

Der Wunsch nach einer ausgeprägten digitalen Identität, auf dem Estlands 

gut funktionierendes E-Government aufbaut, ist ein wichtiger Faktor.  

Staaten mit angelsächsischer Rechtstradition wie Australien, Kanada,  

Neuseeland, Großbritannien und die Vereinigten Staaten lehnen jede Form 

von digitalem Ausweisdokument kategorisch ab. Seltsamerweise tauschen 

gerade diese fünf Staaten als „Five Eyes“ digitale Geheimdienstinforma-

tionen aus. Eine ähnlich ablehnende Haltung gegenüber digitalen Ausweis-

dokumenten herrscht in Deutschland vor. Deutsche haben mir erklärt, dieses 

Misstrauen wurzle in ihren Erfahrungen mit der Gestapo und der Stasi. Die 

Esten allerdings hatten den KGB.

In den nordischen Ländern und den Niederlanden scheint es durchaus eine 

Affinität für digitale Lösung zu geben. Auch Singapur und Südkorea gehören 

zu den Nationen, die frühzeitig und aktiv die Chancen der Digitalisierung 

ergreifen. Eine Gemeinsamkeit zwischen Estland, Singapur und Südkorea  

könnte darin bestehen, dass alle drei Länder alte Entwicklungsrückstände 

überwinden wollen. Katalonien ist vielleicht ein weiteres Beispiel für diese 

Idee. In ihrem Streben nach Fortschritt, Eigenständigkeit und Erfolg zeigt 

diese Region großes Interesse an der Digitalisierung. Für Estland hat die 

geographische Nähe zu Finnland, das in den 90er Jahren im Bereich IT  

führend war, eine Rolle gespielt. Jemand hat einmal behauptet, die langen 

dunklen Wintertage in Nordeuropa trieben die Menschen vor den Computer.
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NATO-Generalsekretär Anders Fogh Rasmussen und Präsident Ilves beim Besuch im NATO-Hauptquartier in Brüssel (Dezember 2010).

NATO Secretary General Anders Fogh Rasmussen and President Ilves during his visit to NATO Headquarters in Brussels (December 2010).

Policymakers and leaders from around the world travel to Estonia 

to see what the successful design of digital transformation looks 

like in practice. Drawing on your years of experience, what would 

you identify as the most important factors of success? 

1.	� As stated by Eric Schmidt, an early adopter mentality, the idea 

that one can improve through digitization, is key.

2.	� Making the electronic ID mandatory and universal, using the 

unique window of opportunity in 2001-2002 when virtually 

the entire population needed to renew their expiring passports 

(obtained in 1991-1999). The universal availability of the ID 

meant both the public and private sectors were motivated to 

develop services (e.g., taxation, digital prescriptions, secure 

online banking, e-voting, medical records, property registries). 

In EU countries where the ID is optional, uptake and usage ranges 

between 15 and 25 percent. When between 75 and 85 percent of 

populations do not even have the option of using digital services, 

neither the public nor the private sector has the motivation to 

develop new e-services.

Politiker und Führungskräfte aus aller Welt reisen nach Estland, um sich 

die erfolgreiche Gestaltung der digitalen Transformation in der Realität 

anzusehen. Was würden Sie ihnen angesichts Ihrer langjährigen Erfah-

rung als wichtigste Erfolgsfaktoren mit auf den Weg geben?

1.	� Wie schon Eric Schmidt sagte, eine digitale Pioniermentalität, verbun-

den mit der Überzeugung, durch die Digitalisierung die eigene Situation 

verbessern zu können.

2.	� Die verpflichtende und universelle Einführung des digitalen Personal-

ausweises. Dafür bot das Zeitfenster 2001-2002 eine ideale Chance, 

als fast die gesamte Bevölkerung neue Ausweispapiere beantragen 

musste, weil die alten, in den Jahren 1991-1999 ausgegebenen Doku-

mente ungültig wurden. Die Tatsache, dass jedermann über einen digi-

talen Personalausweises verfügte, motivierte sowohl den öffentlichen 

als auch den privaten Sektor, entsprechende Dienstleistungen zu entwi-

ckeln (z.B. für die Steuerverwaltung, digitale ärztliche Rezepte, sicheres 

Online-Banking, die elektronische Stimmabgabe bei Wahlen, Gesund-

heitsakten und Eigentumsregister). In den EU-Mitgliedstaaten, in denen 

der digitale Personalausweis freiwillig beantragt werden kann, besitzen 

und benutzen ihn zwischen 15 und 25 Prozent der Bevölkerung. Wenn 

75 bis 85 Prozent der Bevölkerung nicht einmal die Möglichkeit haben, 

digitale Dienstleistungen wahrzunehmen, fehlen Anreize für den öffent-

lichen und den privaten Sektor, neue zu entwickeln.
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3.	� The success of Skype, which showed that even in the cold, dark, 

seemingly provincial backwater of Europe – which is how many 

viewed Estonia – four smart young men in their 20s could invent 

an amazing digital product known the world over. This inspired 

thousands of young people to go into the IT sector.

The opportunities created by digitization are as varied as the 

risks it can create. In your opinion, what are the most important 

questions to be posed and key challenges we can expect to face in 

the next ten years? 

Clearly data or “cyber” security is paramount. As the world becomes 

more digital, so too are the threats we face. As we saw only recently, 

the use of outdated software meant that the United Kingdom’s 

National Health Service was taken down by a ransomware attack. Too 

many governments and companies are naive or insufficiently aware 

of the threats, or they are unwilling to make the political or financial 

investments necessary to maintain their systems.

A new area of concern for me is the future of electoral democracy, 

after seeing how IT was used in the Brexit referendum, and the U.S. 

and French elections. IT is far more powerful than we realized, and 

we are often too quick to discount threats that are “merely” digital.

Präsident Ilves während seines Besuchs bei Skype in Tallinn (Januar 2015).

President Ilves during his visit to the Skype office in Tallinn (January 2015).

3.	� Der Erfolg von Skype, der bewies, dass sogar in der kalten, finsteren und 

scheinbar rückständigen europäischen Provinz – so wurde Estland häu-

fig wahrgenommen – vier clevere junge Männer in den Zwanzigern ein 

großartiges digitales Produkt erfinden konnten, das weltweit bekannt 

wurde. Dieses Beispiel inspirierte Tausende von jungen Leuten zu einer 

Karriere im IT-Sektor.

So viele Chancen die Digitalisierung bietet, so viele Risiken können auch 

damit verbunden sein. Welches sind aus Ihrer Sicht die zentralen Frage-

stellungen und Herausforderungen, die es in den nächsten zehn Jahren zu 

lösen gilt?

Von zentraler Bedeutung ist eindeutig die Datensicherheit oder „Cyberse-

curity“. In dem Maße, in dem unsere Welt digitalisiert wird, sehen wir uns 

immer häufiger digitalen Bedrohungen gegenüber. Erst kürzlich haben wir 

erlebt, dass Teile des staatlichen Gesundheitsdienstes in Großbritannien 

durch einen Angriff mit „Ransomware“, einem Erpressungstrojaner, lahm-

gelegt werden konnten, weil dort veraltete Software benutzt wurde. Zu viele 

Regierungen und Unternehmen verhalten sich naiv. Sie sind sich der Gefah-

ren nicht ausreichend bewusst oder nicht willens, politisch oder finanziell 

genug zu investieren, um ihre Systeme stabil zu halten.

In jüngster Zeit bereitet mir die Zukunft der freien Wahlen Sorge, nach-

dem ich beobachtet habe, wie Informationstechnik beim Brexit-Referendum 
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I think the current model of “secure communications” – an e-mail 

address plus a password – has outlived its usefulness. We will need, 

at the very least, to shift to a two-factor authentication system 

involving some variant of what Estonia has offered its population 

since 2002.

Equally important, data integrity – not privacy – but the ability to 

prevent data from being altered, whether this be in the financial 

sector, health records or property registries, will be a big concern in 

the next decade.

Ultimately, the question of what happens to work and employment 

as digitization and artificial intelligence advance – first in autonomous 

vehicles and later throughout our economies – is essential. If we do 

not find good solutions to the problems emerging, the backlash we 

have seen worldwide against globalization will seem like child’s play.

Präsident Ilves und seine Gattin Ieva (Februar 2016).

President Ilves and his wife Ieva (February 2016).

und bei den Wahlen in den Vereinigten Staaten und in Frankreich eingesetzt 

wurde. Der Einfluss der IT ist sehr viel größer, als wir lange Zeit glaubten, 

und häufig tun wir Gefahren zu rasch ab, weil sie „nur“ digital sind.

Meiner Ansicht nach ist das gängige Modell „sicherer Kommunikation“ 

– eine E-Mail-Adresse in Verbindung mit einem Passwort – veraltet. In 

Zukunft müssen wir es mindestens durch eine Zwei-Faktor-Authentifi-

zierung ersetzen, also durch eine Variante des Modells, das Estland seiner 

Bevölkerung seit 2002 anbietet.

Ebenso wichtig ist die Integrität – nicht zu verwechseln mit der Privatheit – 

von Daten. Daten vor Manipulation zu schützen, sei es im Finanzsektor, bei 

Gesundheitsakten oder Eigentumsregistern, wird im kommenden Jahrzehnt 

eine wichtige Aufgabe sein. 

Von großer Bedeutung ist schließlich auch die Frage, wie die fortschreitende 

Digitalisierung und der Einsatz künstlicher Intelligenz die Arbeitswelt und 

die Beschäftigungsverhältnisse verändern. Selbstfahrende Autos sind nur 

die Vorboten eines Wandels, der unsere Volkswirtschaften als Ganze erfassen 

wird. Wenn wir für die Probleme im Zuge der Digitalisierung keine guten 

Lösungen finden, werden wir Rückschläge erleben, neben denen die aktuelle 

weltweite Gegenbewegung zur Globalisierung geradezu belanglos erscheint. 
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Über die Bertelsmann Stiftung

„Menschen bewegen. Zukunft gestalten. Teilhabe in einer globalisierten 

Welt.“ Dieser Leitgedanke fasst die Arbeit der Bertelsmann Stiftung in  

Kürze zusammen. Die Bertelsmann Stiftung setzt sich für das Gemeinwohl 

ein. Sie engagiert sich dafür, die Gesellschaft weiterzuentwickeln, Bildung 

zu verbessern, die Wirtschaft zu stärken, Kultur zu leben, Demokratie zu 

gestalten und Gesundheit zu aktivieren. Durch ihr gesellschaftliches Enga-

gement will sie alle Bürgerinnen und Bürger ermutigen, sich ebenfalls für 

das Gemeinwohl einzusetzen. Dies fußt auf der Überzeugung, dass Eigentum 

mit gesellschaftlicher Verantwortung verbunden ist. Die 1977 von Reinhard 

Mohn gegründete, gemeinnützige Einrichtung hält die Mehrheit der Kapital-

anteile der Bertelsmann SE & Co. KGaA. Die Bertelsmann Stiftung arbeitet 

operativ, ist unabhängig vom Unternehmen und parteipolitisch neutral.

About the Bertelsmann Stiftung

“Inspiring people. Shaping the future. Participating in a globalized 

world.” These goals underpin the work carried out by the Bertelsmann 

Stiftung in promoting societal well-being. The Stiftung is committed 

to advancing society, improving education, strengthening the 

economy, vitalizing culture, shaping the future of democracy and 

promoting health. Through the example of its civic engagement, it 

aims to encourage others to contribute to their own communities 

as well. Its work is based on the belief that financial wealth entails 

social responsibility. Established by Reinhard Mohn in 1977, the 

Bertelsmann Stiftung is the majority shareholder of Bertelsmann 

SE & Co. KGaA. Structured as a private operating foundation, it is 

nonpartisan and works independently of Bertelsmann’s corporate 

entities.

Reinhard Mohn (1921–2009)



44

Impressum | Imprint

© 2017 Bertelsmann Stiftung

Carl-Bertelsmann-Straße 256

33311 Gütersloh | Germany

www.bertelsmann-stiftung.de

Verantwortlich | Responsible for content

Dr. Kirsten Witte, Petra Klug, Daniela Schmidt

Konzept | Concept

Heike van Meegdenburg

Redaktion und Übersetzung | Editing and translation

Sibylle Reiter, Barbara Serfozo, Daniela Kletzke

Gestaltung | Design

Nicole Meyerholz, Bielefeld

Druck | Print

Hans Kock Buch- und Offsetdruck, Bielefeld

Bildnachweis | Photos

Seite 1:	 © UN Photo/Cia Pak 

Seite 6:	 Jan Voth, Bad Salzuflen

Seite 8:	 Archiv Bertelsmann Stiftung, Gütersloh (links)

			   Hanse Advice, Tallinn (rechts)

Seite 10:	 Archiv Bertelsmann Stiftung, Gütersloh

Seite 12:	 © EU 2014 – Source EP/Thiery Roge

Seite 14:	 Toomas Hendrik Ilves, private

Seite 16:	� Toomas Hendrik Ilves, private

Seite 18:	 Rene Riisalu/Office of the President

Seite 20:	Toomas Dettenborn/Office of the President

Seite 22:	© Munich Security Conference/Zwez

Seite 24:	Arno Mikkor/Office of the President

Seite 26:	Erik Peinar/Office of the President (links)

			   Bundesregierung/Steffen Kugler (rechts)

Seite 28:	© EU 2016 – Source EP/Fred Marvaux

Seite 30:	 © Munich Security Conference/Kuhlmann

Seite 32:	 Office of the President

Seite 34:	 René Velli/Office of the President

Seite 36:	 © NATO 2010

Seite 38:	 Annika Haas/Office of the President

Seite 40:	Herkki-Erich Merila/Office of the President

Seite 42:	Archiv Bertelsmann Stiftung, Gütersloh

Seite 43:	 Hartmut Blume, Gütersloh



“We are e-believers. We are proud of being pioneers in e-government as well as one of the hottest  

spots in the start-up scene. We are openly willing to trade and share experiences with the rest of the 

world. After all, it is the exchange of information that allows knowledge to grow.”

President Toomas Hendrik Ilves (March 2012)
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“Estonia is one of the great success stories among the nations that reclaimed their independence 

after the Cold War. You’ve built a vibrant democracy and new prosperity, and you’ve become a model 

for how citizens can interact with their government in the 21st century, something President Ilves has 

championed.”

President of the United States of America Barack Obama during his visit to Estonia (September 2014).
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